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Schweizerischer
Carbid- und Acetyb-Verein.

(Fortsetzung.)

Fiir die Praxis kann man sich folgende allgemeine
Regel merken, die das Ausrechnen erleichtert und
genügend annähernd zum Resultat führt,.

Ein Millimeter am QuecksiIberbarometer entspricht
0,4 Liter und ein Grad Celsius am Thermometer eut-
spricht + oder — 1,00 Liter Acetylen (je nachdem
die Temperatur unter oder über 15® C. sich he-
findet) per Kilogramm Carbid.

Beispiel. Nehmen wir an, die Messung hätte
am Gasometer einer Acety lernt nlage für. 10 kg Carbid
genau 3 Kubikmeter ergeben (daher pro Kilogranini
Carbid 300 Liter), der Barometerstand sei 728 nun
und die Temperatur des Lokals resp. îles Gasometer-
innern 7" C. zur Zeit der Vergasung.

Wir erhalten für die Druckdifferenz:
700 nun — 728 mm — 32 nun.

32 mm X 0,4 Liter — 12,8 Liter, die abzuziehen
sind, und für die Teniperaturdifferenz :

15 ® C. — 7 « C. 8 ° C.

8® C. X 1,0 — 8,48, die zu addieren sind,
da die Temperatur unter 15® C. war, so dass endlich
erhalten wird:

300 — (12,8 4- 8,48) - 290,08 Liter
bei 700 mm und 15® C., was der Garantie ebenfalls
entspricht.

Der Apparat, den wir beschrieben haben, erlaubt,
rasch und genau zu arbeiten. Man wiegt 25 Gramm
Carbid gus Durchschnittsmuster ab, füllt, damit, das
Körbchen und versenkt dasselbe, mittelst dein Glas-
stab, vollständig in das Wasser der Flasche.

Zur Sättigung der 5 I Entwickelungswasser sind
vor der Probe 00 gr Carbid, die in zwei Malen dem
Wasser beigegeben werden, notwendig, was nicht
unterlassen werden darf, da bekanntlich Wasser
Acetylen absorbiert. Mit 5 1 Wasser lassen sich
dann, ohne dasselbe zu wechseln, 50 Carbidanalysen
ausführen.

Bestimmung der Verunreinigungen.
Lässt man das Körbchen ganz unter Wasser sinken

und leitet das gebildete Gas in eine Bleiacetatlösung
I Bleiwasser mit Essigsäure angesäuert) einer Wasch-
(lasche, so bleibt diese farblos; wird dagegen das
K ö r b c h e n b I o s b i s a n d i e O b e r f l ä c he d e s

Wassers getaucht, sodass das Carbid nur be-
feuchtet wird, so entsteht immer Schwefelwasser-
stoff, der die Bleiacetatlösung durch Bildung von
Schwefelblei schwärzt; durch dieses sehr einfache
und überraschende Experiment ist die mitgeteilte
Thatsache erwiesen, dass, wenn Carbid in Wasser
fällt, neben Acetylen, kein Schwefelwasserstoff
entweicht, da dieser vollständig gebunden im Kalk-
schlämm zurückbleibt.

Man kann in 5 1 Wasser 1250 gr geflossenes
oder langsam wirkendes Carbid nach und nach bringen,
ohne dass Schwefelwasserstoff entweicht, was das
Maximum des Verhältnisses zwischen Carbid und
Wasser für die Einwurfacetylenapparate angibt. Bei

Anwendung raschwirkender Sorten Carbid reduziert
sich das Verhältnis; wir empfehlen für 5 Liter Wasser
nicht mehr als 7 bis 800 gr rasch zersetzbares Carbid
zu verwenden; je nach der Konstruktion der Apparate
können diese Verhältnisse noch einige Abänderungen
erleiden; die Grenzen sind aber gegebene.

Nach unseren Analysen enthalten die Calcium-
carbide des Handels durchschnittlich 3 gr Schwefel
pro Kilogramm Carbid. Bei dem Tropf-, namentlich
aber nach dem Eintauchsystem kann nun bei der
hohen Reaktionstemperatur, die sich bildet, und durch
den Umstand, dass das Gas nicht mit Kalkmilch ge-
ntigend in Berührung kommt, das Acetylen Schwefel-
Wasserstoff, der durch Reinigung entfernt werden
muss, enthalten.

im Rohacetylen ist ausserdem immer Ammoniak
vorhanden, wenn auch in Carbiden guter Qualität
dieses Gas in 100 Liter Acetylen 0.255 gr oder 335 cm®

nicht übersteigt. Wir haben aus Tropfapparaten
Acetylen erhalten, das in 100 Liter Gas '/» Liter
Ammoniak enthielt.

Was den Phosphor anbelangt, ist seine Anwesen-
heit der Phosphorsäure des Kalksteins und der Asche
der Kohlen, die im elektrischen Ofen zusammen
geschmolzen werden, zu verdanken. Pro Kilogramm
Carbid haben wir 0,003 gr bis 0,450 gr Phosphor
nachgewiesen. Im Gas ist dann der Phosphor als

Phosphorwasserstoff vorhanden.

Analysen einiger Carbidsorten und Analysen von

Roh-Acetylen.
dar 1) i (I ]>ro 1) e h von Januar Iiis April 1901.

Riu'k.stiliulo

Ausbeute in Liter „ ^ y vt""viT""'
-I ear nui gg. 290 293 307 230

boi lü ° C. und 760 mm

A c c t y l c n a n a. 1 y sen. (Beispiele.)
I. III.

Acetylen 99,5 °/o Acetylen 99,7 %
Sauerstoff 0,2 •/» Sauerstoff 0,1 »/«
Wasserstoff: Spuren Wasserstoff: Spuren
Schwefel und Phosphor 0,10 "/u Schwefel und Phosphor 0,2 °/n
Stickstoff 0,10 %. Stickstoff: Spuren.

In 100 Liter Acetylen sind In 100 Liter Acetylen sind
0,015 gr Schwefel (organisch) Spuren von Schwefel und 0,12gr
und 0,122 gr Phosphor, wenn Phosphor vorhanden (Carbid in
Carbid in Wasser fällt, vorlnan- Wasser),
den. Schwefelwasserstoff 0. Im Caleiumcarbid III. sind

Im Caleium-Carbid I. sind Idos 1,92 gr Schwefel pro kg
3,38 gr Schwefel pro kg ent- gefunden worden,
halten.

VI.
Acetylen 99,6 >
Sauerssoff 0,2 "/o
Wasserstoff : Spuren
Schwefel und Phosphor 0,1 "/"
Stickstoff 0,1 "/o.

Iii 100 Liter Acetylen sind nur Spuren von Schwefel (Carbid
in Wasser) und 0,113 gr Phosphor vorhanden.

Im Caleiumcarbid VT sind 0,7 gr Schwefel pro kg jiach-
gewiesen worden, die geringste Menge, die wir Iiis jetzt in einem
Carliid gefunden haben.

Wir besitzen noch eine grosse Anzahl von Analysen von Carbid
und Acetylen, nach verschiedenen Methoden hergestellt, glauben
aber, uns mit den di'ei gegebenen Beispielen begnügen zu können.

100 Liter Acetylen enthalten zwischen 0,140 Iiis 0,500 Liter
Ammoniak. Wenn Wasser auf Carbid fällt, nimmt der Schwefel-
gehalt im Acetylen im Verhältnis der Krhöhung der Kntwiekeluiigs-
temperatur zu.

Die Reinigung des Acetylens.
Nach dem Resultat der ausgeführten Arbeiten

wissen wir nun ganz bestimmt, welche Verunreini-
gnngen und wie viel davon nach den verschiedenen
Entvvickelungssystemen, aus dem Rohgas zu entfernen
sind, was die Aufgabe der Reinigung bedeutend er-
leichtert, aber nicht desto weniger notwendig macht.
Keine Lichtquelle lässt sich, was die Vollkommenheit
des weissen Lichtes anbelangt, mit demjenigen des
Acetylens vergleichen, unter der Bedingung, dass das

Acetylengas möglichst rein sei.
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Lsi'W- uni! Kechlkn-Vkmn.
(ffortsetnunK.)

44li' «lix Ot'xxis I<xi»ll mxn sixtl tolMlldx xiiMmxinx
kio^el »lerken, die das á usveekueu ei'Ieioktvt't und
Mttii^enll auuakernd /nm Resultat tnint.

là lVUIIimeà' «in tjneoksi Ikvvdawiuetoi' entspidekt
0,4 1.itxl' nnd xill il r?«d Cxisins xm 55ixi'in<»n«>txi' xnt-
spi'ixiit ntlcn- — 1,00 l.itxi' ^xetylen ()x nxxinlxm
dix 4'xmpxi'xtin' nntx.l' ndxi' nlixi' 15° ('. sixii I>x-

iin«Ixt) pxi' Iviino'i'xmm (íxi'ilid.
Oxispixi. Xxinuxn «ii' i>». dix iVI«>S8Nno' lixttx

ni» ilxsumxtxl' einex ^evt>'Iv«i»l>Ìt>M tdi' 1(1 i<tl Cxxtliti
ji'XNilll 5 Xnllilvmxtxi' XXP,'X>>XN ilixilXl' PI» I<iI«l!>>'XMM

(xi'llid 500 i.iixxj, dxi' lixitlmxtxxstxnd sxi 725 mix
und die l'empexatux à Lokals xesp. à (îasnmetei'-
inuvxn 7° 0. /.«>' /.xit ill»' VexMsunA.

VVil' xi'lixltxn kill' dix 1)l'nxi<ditkxxxn/.l
700 mill — 725 mm — 52 mm.

52 mill X 0,4 l.itxx — 12,5 l.itxx, di«' xii/.n/.itdixn
8i>ld, «ml (dr «iix 4xmpx«'xllN'«iiffxi'<'n/ l

15 ° 0. — 7 ° 0. 5 » 0.
5° 0. X 1,0 --- 5,45, dix /.« x«1«iixixn 8il>d.

«Ix dix 4'xrnpxi'xtnx lmtxi' 15° 0. « m-. s«> «Ixss xildiixii
xxlixitxn wixdl

500 — (12,5 4- 5,45) 200,05 i.iixx
Oxi 700 mm nnd 15° (-., wxs dxx llxxxntix xilxntxiis
xntspxielit.

Dxx/Vppxxxt, dxn vvix ilxsxtixixOxll ilxiixn, xxixnOt,
xxseii Mld K,'XNXN /.ll xxilxitxlì. lVIxn wixo't 25 ill'xnnn
vtU'dlâ pus Dnxxllsxllnittsmnstxx xìi, mill, dxmit. dp,8

KöxOxtixn u«à vxl'sxnkt dassvlke, «littelst dxm 111x8-

àb, vollstîiudi^ ia à» Wasser der k'Iasetle.
7!ur sättiizlin^' dxi' 5 I KntwiekvIuuZsvvsssel' àcl

vox dex Oi'«>i>x 00 t>'x Oxxilid, dix i» /.««d .Vlxixn dxm
Wasser I>ei^xMl>x>l ivoi'dvl», nntwxndiK,', was ilixtit
nntxxixssxn wxi'dxn dxxt, tlx i«xi<xnnt1ixlì Wxssxi'
^xxtvlxn xbsvrllivi't. i>lit 5 I Wasser lassen sieli
dxiìll, xtmx dx88xI1>x /n wxelisxin, 50 ('xxl»idxnx>)'sxn
xnstnlll'xn.

Lestimmung dex Voxunxsinigungen.
(.xsstinxn das Wriieken MîNi unter Wasser silìlieil

und ixitxt dxs Miiildxtx (1x8 i>» xinx Oixixxxtxtlösnnt>'
i Ijleiìvxsser mit KssizMure xilKîxsâuei't) einer Waseti-
ilxselix, so ilixiOt dik8x txi'I>ii»s; .wixd dxt>xo'xn lixs
K ö x 5 e. 1i x n i> les O >8 x n dix D il x >'t i x x I> x «ixs
Wassers xeta uetit, sodass dxx (xi'Oid nui' 1>x-

teuelltet wixd, so vntstvkt immer Zokwsfelwsssor-
Stoff, dxr dix Oixixxxtxtlösnn)-' «Ilneil Oiidnno' v«m
5xil>vx1xiil!x.i 8vil«dil'/.t; dlirxii dixsxs sxiii' «dnlxclix
llild iidvrrasekeudk lüxpki'jment ist dix mitMtviltx
l'iixtsxldlx xrvvixsxil, dX88, VVXMl (Xlilili ill WX88X>-

tailt, neilen ^.oetyie», kein 8xi>« xtxl« x88xx8tott
xilt«xiekt, dx dixsxi' voiistxiìdi^ »xilllildxll im Kxik-
sxllixiiim xltl'llxklllxiìit.

lVIan kann in 5 Wassxr 1250 xr Keklossenx.s
lllixx ixnMXl» vv'lilixndxs (xi'ilid llxxil nnd lixell Ol'inMn,
lliino dx88 Letivvxkxlvvxssxi'stnff xntvvxiellt, lvxs dxs
àlaximum dxs Verkaltnissv« «vviseken Cxrdid und
Wasser tin- dix Nmvurkaeetyìenápparate anxibt.. Oxi
.Vnlvxmlnn» raselilxil'kxndxl' Lnrtx» (xillid i'xdu/ixit
sied dxs Verkältnis; .wir empteklxn kür 5 Imiter Wassxr
nixilt lnoill- xl8 7 ins 500 N' rxsell /Xl'8xt/.i>xi'X8 Cxillid
/.u verwenden; ZV nxell der Konstruktion der Apparate
liönnxn dsesx Verkältnissv noek xiinA'x L.bZtndx>'llNßen
xilxillvli; dix llrxn/xil sind xtixi' AXMdxnx.

iXxeil nnsxrxil àxixsxn xnttix1t>;n llix Oxioinm-
xxillidx dxs llxndxis «Iilreiisc'.llllittiioli 3 8xiilvxtxi
pw Kiiv^i'xmnl CxxOill. Oxi dxm 4>»j>1-, llxmxntiildl
xilxr nxxk dxm l'nntxlixiisvstxm i<xnn nun i»d «ixi'
ilukxl» Ilxxktinnstxmpxl'xtlil', dix sixil kiidxt, end dni'xil
dxn Umstand, dxss dxs llxs niekt mit Kxikmiixdl ^x-
all Zend in Ijerilliruil^ kommt, dxs W'.xt)dxn îfiolnvxtel-
vvxssxrstoff, dxr dni'xil Xxilni-'miîl,' xilttxi'iit lvxllixll
muss, xntilxltxn.

Im 0«liixext.vlxn ist aussxl'deni immxr Ammoniak
vnrinlildxli, lvxml xlixii in (xilliiixn »iltxi' i^nxlitüt
«iixsxs dxs ill 100 I.itxr lWxt)'ixn 0.255 x.i- oder 555 em"
nixilt ntlxi'stxi^t. Wil' iixilxn xns 1'l'nptx)>pxl'xtxn
llxxtvilm xriixltxn, lixs in 100 1.it>>i' llxs '/» i.iOn'
5mmmlixt xntldxlt.

Wxs «Ixn pkospkor xntlxixnu.4, ist sxinx àlvxsxn-
iixit dxr OIl<lS>i>l«»'sxnrx dxs Kxikstxins nn«i llxi'àsxil«'
«Ixr Kuililln, dix im xixlitrisxlixn iitxn /.nsxnnnxn
A'xsxliinni'/xn «xi'llxn, /n vxl'iixnionl. >0'«l I<ii«>U,'l'XIN»>

(xi'ilid ilxilxn «vi>' 0,005 »>' ilis 0,450 x,i' Oimspiiill'
nxxi>N>wixsxn. im (îxs ist «lilnn dxr I'iinspiuir xis
Olxlsplicli'lvxssxl'stnff v'«li'iiX»>Ixn.

Hlial^son oinigor OarOidsortoli und ^nal^sen von

Ooii-/Voot^Ion.
<! !ìi'>>! >t X >'»>)('l> vc»> .lnnnni' IXji Illlli.

lìii<k»t.'int!o
in làr „rinos k« «u n.«

2U-> 510 2Rl 205 5«l7 25«l
lì) " uni! 7()0 mm

á l' <> t ^ > n » n n !> I V n n. 0^'^0>>'i>'.)
I. III.

«.nntz'ir» 90,5 "/» 99,7 "/"
Sauerstoff 0,2 «/« Sauerstoff 0,1 "/«
Wasserstoff i Spuren Wasserstoff: 5pure»
5elnvet'ei uu<I IXlospiull' 0,10"/» 5e>llveke> ului Òlioxpiwr 0,2 "/«
Stieiîstoff 0,10 St!>'i<»toff: Spuren.

In 100 Oiter /leet^leu «iuX 0: 100 I.iter 4eet)Xeu sind
0,015 zr kielivokel (orKanist'll) 5puren von 5i:Inveke1 unil 0,12 Kl'
ul»1 0,122 Zr Nffosplior, veuu Iffiosplior vo>1>audeu (t'ari>!il in
tlarlud in Wasser lallt, voriiau- Wasser).
den. 5etnvekeIlvasser«toff 0. Im Oaleiuinearldd III. sind

Nu «là'lum-llarldd I. sind >>Ios 1,92 Zr 5elnv>d'ei pro IlK
5,58 Kr Selnvet'el pro KZ eut- Kekuudeu «ordeu.
ffalteu.

VI.
^eetzileu 99,6 >
Sauerssoff 0,2 "/o
Wasserstoff: Spure»
Selnvet'el und plmsplior 0,1 "/»
Stielistoff 0,1 "/».

I» 100 later .leetvleu sind nur Spuren von Selnvekel IXariud
!u Wasser) und 0,115 Kr lXiosplior vorliaudeu.

Im Oaleiumearluil VI sind 0,7 Kr Selnvekel pro >,K naeii-
Kevvieseu ivonleu, die KeriuKste IlleuKe, die ivir ins )etxt iu einem
«'ai'Iud Kekuuden Indien.

Wir liesit/en uoeli eine Krosse /luxald von «uai^sen von «,'arliid
und ^eet)den, naeli verseluedenen Dletlioden iiei'Kesteilt, Kiauiien
alier, uns mit den drei KeKelieuen iieispieleu IieKuliKen xu icönneu.

100 I.iter .leetyleu entiialten avviselien 0,140 Ins 0,500 I.iter
.liuiuouiaff. Wen» Wasser aul >!»rl»id lallt, nimmt der Selnvet'el-
Zelialt im rleeWliui im Verlndtuis der IlrlidlmuK der ItutnvieivelunKS-
tempeiatur r.u.

Die Ooinigung des ^ootvions.
.Vxxil dem Ovsnltxt dex xiiSMtülntxn .1i'i>,dt«>n

wissen wir min Min/. Oxstimmt, wxlxilx Vxl'nni'xini-
^NNKVN nnd wie viel davon nxxil den vxl'seilix.tixnxn
(Intwixivxlnnz-'ssvstxmen, xns dem OoiiMS /.u xntà'nx»
sind, was dix àtxabx dxi' kxini^un^ iixdxntxnd xi-
Ixielitxi't, xtixi' llixlit desto wxniMi' notwendig inxxlit.
lixinx i.ixilt«)nxiix lässt sied, wxs dix VuIIImnimxniixit
dxs wxissxn l.ixlitxs xnilxixnot, mit dmnMno'xn dxs
iVext.vixns vvl'Alxieken, uutev der IZedin^uiU, dxss dxs

àt.vìenMs mvAliàt i-eiu sei.
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Schwefelwasserstoff, der am Kremier verbrennt,
erzeugt schwefelige Säure und Schwefelsäure;
Phosphorwasserstoff erzeugt Phosphorsäure, die für
sich und in Vereinigung mit Ammoniak die besten
Krenner verstopfen und weisse Dämpfe bilden, die,
wenn nicht gesundheitsschädlich, doch lästig sind und
vermieden werden müssen.

Die Theerbildung findet statt, wenn zu grösseren
Mengen Carbid Wasser so zugeführt wird, dass eine
starke Erhitzung, die weit über 100° C. gehen kann,
stattfindet. Es kommt vor, dass in der Mitte der Masse,
in solchen Fällen, kleine Stückchen Carbid erglühen,
was namentlich bei solchen Carbidsorteu vorkommt,
die sich leicht zersetzen. Es entstehen dann direkt
aus dein Acetylen Theerprodukte (Polymère des Ace-
tylensj, harzige Verbindungen von der Zusammen-
setzung der Solaröle.

Dr. Landriset hat bereits aus solchen Theerpro-
duk.ten, die wir in einer Acetylenanläge, wo in einem
Entwickler 100 kg Carbid durch Wasser allmählig
zersetzt werden, gesammelt haben, flüssige Verbin-
düngen bestimmt, die die eine zwischen 100 und
150° C., eine andere bei 200° C. sieden.

Die KiIdling dieser Theerprodukte wird vor allem
dadurch vermieden, dass das Carbid in eine genügende
Menge Wasser fällt und nicht umgekehrt, oder auch
dadurch, dass eine starke Erwärmung durch irgend
eine technische Einrichtung vermieden werde.

Für die Praxis ist diese Reaktion von überaus

grosser Wichtigkeit; wir kennen in der Schweiz ver-
schiedene Fälle, wo die Nichtbeachtung oder Un-
kenutnis dieser Verhältnisse zu verhängnisvollen
Konsequenzen, geführt haben.

Das Acetylen ist das einzige (las, aus Kohlenstoff
und Wasserstoff bestehend, das unter Umständen die
Eigenschaft besitzt, sich in seine Elemente, Kohle
und Wasserstoff, zu zerlegen. Wenn man Acetylen
über 2 Atmosphären zusammenpresst und man in
das komprimierte (las elektrische Funken leitet, so
zersetzt sich das (las, was nur dann ohne Gefahr
geschehen kann, wenn der Versuchsapparat äusserst
solid konstruiert ist. Man verwendet das Verfahren
bereits, um eine ganz besonders geeignete Kohle für
feine Druckerschwärze herzustellen (Carbid-Fabrik
Lonza, Wallis).

Es kommt nun vor und ist vorgekommen, dass
in Apparaten, in welchen zu viel Carbid auf einmal
durch Wasser berührt wird, ohne es zu überschwemmen,
dass glühende Teilchen entstehen können, die unter
Druck das Gas zersetzen und es nur der soliden
Konstruktion der Apparate zu verdanken ist, dass in
solchen Fällen kein Unfall stattfindet.

Keachtenswert ist, dass Apparate, wo 50 und mehr
kg Carbid-durch Wasser allmählig zersetzt wurden
(Tauchsystem), im Anfange der Acetylenbeleuchtung
viel Verwendung fanden, heute Iiis auf wenige, aber
ganz verschwinden und nicht mehr aufkommen
werden; diese sind beinahe vollständig durch die
Apparate nach dem Einwurfsysteni ersetzt worden.

Für kleinere Anlagen ist es aber auch kaum zu
vermeiden, dass Apparate Verwendung linden, wo
Wasser auf das Carbid fällt; man wird auch Acetylen-
fackeln, sowie Automobil- und Velolaternen nach
diesem System herstellen. In solchen Fällen ist 1. eine
zu grosse Menge Carbid zu vermeiden, 2. der Carbid-
beliiilter muss 3 mal grösser sein, als (1er Raum, der
für das Carbid berechnet ist, 3. es darf nicht mehr
als dieser dritte Teil mit Carbid gefüllt werden,
4. es muss endlich keine zu hohe Temperatur eut-
stehen können.

Im allgemeinen ist für eine grosse Anzahl Flammen
das Tropfsystem weniger geeignet, als das Einwurf-
system.

Gestützt auf die im Rohacetylen festgestellten
Verunreinigungen, war es unschwer, rationelle Ret-
nigungsmittel zu linden.

Vor allem sind Kalkschlamm und Wasser die
wirksamsten aller Acetylenreinigungsrnittel.

Kalkschlamm bindet jede Spur von Schwefel-
Wasserstoff und hält dieses flüchtige Gas zurück ;

Ammoniak ist in kaltem Wasser sehr leicht löslich.
Wie wir durch die Carbid- und Acetylenanalysen

festgestellt haben, sind die Verunreinigungen, die zu
entfernen sind, nicht in grossen Mengen vorhanden.
Wenn nun ein Acetylenapparat so konstruiert ist,
dass (las Gas beim Entwickeln, mit einer genügenden
Menge Kalk in Kerührung kommt, wird der Schwefel-
Wasserstoff vollständig gebunden, was vor allem un-
bedingt für ein gutes Gas nötig ist. Man prüft das
Acetylen, das von irgend einem Apparat entweicht,
auf seinen Gehalt an Schwefelwasserstoff dadurch,
dass man dasselbe während einiger Minuten in einer
Kleiwasserlösung, die mit einigen Tropfen Essigsäure
angesäuert ist, leitet. Bleibt das Wasser farblos, so
ist das Gas frei von Schwefelwasserstoff, im andern
Falle färbt sich die Lösung braun und schwarz durch
Bildung von Schwefelblei.

Färbt sich das Reagenz, so ist das Gas zu rei-
»igen und zwar so, dass man dasselbe durch einen
Kalkreiniger leitet.

Wenn das Gas Phosphorwasserstoff enthält, was
von einem Chemiker festgestellt werden muss, haben
wir ein sehr einfaches Mittel gefunden, um diese
lästige Substanz zu entfernen. Man "bringt- im Wasser
des Entwicklers 20 gr Chlorkalk (nicht zu ver-
wechseln mit Chlorcalcium) für je 1 kg Calcium-
carbid. Der Chlorkalk in dieser Verdünnung und
in Gegenwart von Kalk greift die Metalle nicht
an, oxydiert dagegen den Phosphorwasserstoff, der
als Phosphorsäure im Schlamm zurück bleibt.

Diese erprobte Methode gibt überall da, wo sie

Anwendung findet, sehr gute Resultate und die clek-
frischen Zünder funktionieren von da an gut.

Ammoniak wird durch Waschen dès Gases, daher
durch leiten desselben in einem Gefäss, das Wasser
enthält, entfernt resp. zurückgehalten.

Wir verwerfen nun für die Reinigung von Acetylen
als schädlich für Gasometer und Leitungen jede
sauer reagierende Substanz, wie reiner oder
conccnt.rie.rtcr Chlorkalk, für sich oder mit Sägespänen
vermischt, Kupfer und Chromlösungen u. s. w. Wenn
die Anlage der Art ist, dass ein Trockenreiniger an-
gebracht werden muss, daher in Fällen, wo viel Gas
entwickelt wird, und dasselbe beim Entwickeln nicht
genügend mit Kalk und Wasser in Kerührung kommen
kann, so empfehlen wir denselben mit zerfallenem Kalk
(getrockneter Kalkschlamm), gemischt mit 10% Chlor-
kalk, zu füllen und die Mischung zu erneuern, sobald
das Gas unrein und die Bildung von weissen Dämpfen
in den beleuchteten Räumen wahrgenommen wird.

Dass die Reinigung des Gases der Apparate, wo
Carbid in Wasser fällt, einfach sich gestaltet, ist be-
greillich, da das Gas gezwungen wird, im Entwickler
selbst mit Kalkschlamm genügend in Kerührung zu
kommen. Immerhin ist das Waschen des Gases immer
zu empfehlen, namentlich für grössere Anlagen ;

Ammoniak, der die Flamme trübt, wird dadurch
zurückgehalten und das Acetylen erhält dadurch einen
erhöhten Glanz.
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8eliwetelwasserstott, à- um llrenuer verbi'ennt,
vl-zeugt sebwetelige 8äure und Sodwekelsäure;
l'liospliorwassoi'stotk er/engt Klinspborsäure, die tör
sied nnd in Vereinigung mit .Vmmoniak die besten
lirenner verswpken und wvissv vämpko bilden, die.
w<»in liiellt gesnndbeitsseilädliell, doeli lästig sind iliid
vermieden n'ei'limt müssen.

Die l'be.erbildnug findet statt, wenn «u gi'össvwn
Mengen tlarkid Wasse»' so zugvkökrt wird, à«« eine
stèii'ke lilrditzung, à weit. iidvi' 100" D. geben Kami,
stattlindet. ills Koni mt vo>', dass in dei' Mitte der Masse,
in soleben l'Villen, kleine 8töekelien Karbid erglölien,
iViiS iiamentliell Ót'i solelien tlarliidsni'teil vorkommt,
«lie sieli leielit zersetzen. Ils entstellen dann ilii'e.kt
iiiis ileni .Veetvleii Vbeerprndnkte (Kol.vmèi'e tlt'8 Vee-

lvlens), bar/ige Verbindiingeii von lier /usannnen-
set/il ng >le>' 8o>al'iile.

Dr. Dandàt bat bereits ans solebeli l'deei-pl-o-
iliikten, die wir in eluer ^ovt.vleu»ulage, wo in eliiein
Ilntwieklei' tOO kg ('uri)ili dureli Wassei- allmäldig
/ersetzt wenleu, M8amme.it liakeir, llilssîge Vei'din-
ilinigen bestimmt, (lie à eine /wisebeli 100 i>nd

150" ('.., viiio andere bei 200" 0. àle».
Die llildnng dieser Vlieerpi'udnkte wird vor allein

«la> lured vermiedei», d»88 d»8 Karbid in eine geniigende
Menge Wassei' Kilt »»d nielit nmgekelii't, odt»' anell
lladin-eli, dass eine stai'ke lliwärmiing dnreli irgend
eine teeduisede liliuriedtung veriuiedeu werde.

t'iir die l'raxis ist di«8e tîeaktion von lìlieraU8

ginsser VVledtigkeit; wir keuiten in de«' Kedweiz ver-
seliiedeile Källe, wo die àdtkoaedtuug oder Do-
!<<>o>>toi8 dieser Vei'ilältnisse /.» verliäiignisvollen
Konse«jnen/en gekiìdrt lialien.

I)«8 ^retvieo ist ilas ein/ige <!as, a»8 Xoltleiistoik
und Wasserstott bestedeiìil, daa iliiter Dmstädden' die
llige>iselìatt b<'sit/t, 8itdi i» seine Klemente, Kolile
»>ol Wassersbitt, /.u /.erleben. Werni man /Veet^len
iider 2 ^tmospliäreu ziisainmensuvsst und man i»
<i»8 komprimierte (lus elektrisede Kunkou leitet, 80
/ei'set/t sieli das (las, was ouï' dm m oime ilétuio-

gesekelien kaun, wenn der Versuedsapparat iiu88t»'8t
8«iIi>I Knn8truiei't iat. Man verwendet d»8 Vertadre»
i>t'i'eit8, um eine M»/. be.8nnde>'8 Mki^oete Xoide toi-
teioe D>'tlelie.r8etiwiii'/e kt»/l>8tedeo sOcN-did-Dabilk
>.oo/!>, 1Vaiii8>.

D.8 KooiMt 000 V0I' ttod >8t Voi'MKoMINetI, t>!188

io .Vppuruteo, io welelmo /o vie! Oarilid not eioimd
duieii VVu88er l>er>">>o'twird,o>l»ee8 /o ökei'8eltweoooeo,
tii>88 !t.1>d>eode d<>ii,1>ei> eotuteiieo köooeo, die ltoter
lìrotdt tlu8 (it>8 /ei'8et/eo liod e8 olo' tier 80>ideo

Xonatrnktion der àsiparatv /o. verdaoke» iat, «l»88 io
80>eileo ldiiieiì keio Dotaii 8t!ittliodet.

Dea<dlte»8wert ist, dass Apparate, wo 50 ood meiir
k^ Darkid'tlureil Wasser allmäklij; '/.ersetzt wilrde.lt
I^'t>ueii8.V8tem), im /VotaoM der ^eotxlenkeleneilturix
viel Verwendnnzr tu „den, diente Ins aok wenixv, allvi'
Mo/ velvellwinden ood niellt inelir aukkommen
werden; diese simi iieioaltt' voiistäodi^ «Ittrelt tlie
dpptNAte oaeii dem Diowort's.vstem ei'set/t worden.

Dör kieinere áoiiiM.o ist es ailer moll Kümo /o
veroieideo, dass Apparate Veioveodoo^ linden, wo
Wilsser ant das Darkid källt; >oao wird aoek deetvleo-
knekeln, sowie àtomalol- nnd Velolateiaieo oaeli
diesem 8.vstem liei'stelleo. In soltdieo Dälleit ist l. eine
/o grosse iVlonM Daikid zu vermeide», 2. der Dártod-
kvllälter muss 3 mal grosser sein, als der tìaum, der
tör tlas Daâid kvreellnvt ist, 3. es dart o ieiit nielir
als dieser dritte 1'eil init Dardid t>etö>ltwerdeo,
4. es muss eodliell keine /o lioiie 'lemperatur e.ot-
steken können.

litt allgemeinen ist tör eine grosse /Vn/alil Dlainmel,
das ^ropts^stem weniger geeignet, als das lAnwort-
system.

llestöt/t alit die im Ilotlaeetvleo testgestellteo
Vvruorvinignngeu, war es unseliwer, rationelle Hei-
oigtlngslnittvl /n linden.

Vor allem sind Xal ksetilamm und Wasser die
wirksamsten aller ^.eetzdeoreiuigunMmittel.

Kalkseldamm dindet jede 8pur von Sekwetel-
wasserstott und kalt dieses llüelltige (las znriiek;
ánimoniak ist in kaltem Wasser sekr I ei eilt löslieli.

Wiewir dureli die Dardid- uild tkeetxlenanalyseo
testgestellt Iial>eo, sind die. Verunreinigungen, die /u
entkernen sind, nielit ill giesse» Mengen vorkande».
Wen» nun ein ^eet.vleuapp»r«t so konstruiert ist,
dass »las (las keim lüntwiekelu, mit einer genngendeil
Menge Kalk in Ilerülii'ung kommt, wird der Kekwekel-
wasserstott vollständig gellnnde.n, was vor allem un-
kedillgt tör ein gutes (las nötig ist. Mari priitt das
Wet/len, das von irgend einem Apparat entweielit,
ailk seinen (leluilt an tieliwetelwasserstott dadureli,
dass man dasselke wätirend einiger Minuten in einer'
llleiwasserlösnng, die mit einige» Vropten Ilssigsänre
angesällei't ist, leitet, llleilit das Wasser- kardlos, so
ist das (las trei von tleliwetelwasserstott. im anderir
Dalle täi'lrt sieli die l.ösnlig Kran» nnd seliwar/ dureli
Dildung von iseliweteldlei.

Däi'lit sieli das Reageli/, so ist das (las zu rei-
nigeu und /war so, dass man dasselde durelr einen
Kalkreiniger leitet.

Wenn das (las Dtiospliorwasserstott entliält, was
von einem Dliemikvr testgestellt weiden inuss, Iraden
wir ein selir vintaelres Mittel getunden, uni diese
lästige àdstan/ /u enttei'uen. Man'dringt, im Wasser
des Kntwieklers 20 g>' Dlllorkalk (niellt /n vei-
wee.dseln mit Dlrlorealeinm) tör je 1 kg Daleium-
earllid. 11er Dtilorkalk in dieser Verdönnnng rmd
in (legenwar't von Kalk greitt die Metalle niellt
an, nxvdiert dagegen den Ddospliorwasserstott, der
als I'Iiospliorsänre im 8eiiiaml» /nröek dleidt.

Diese erprodte Motliodv gibt ökergll da, wo sie

Anwendung findet, sedr gute Ilesnltate und die elek-
ti-iselren /.linder tulrktionieren von da an gut.

.innnoniak wird durelr Waselren des (läse«, dalrer
dureli leiten desselben in einem (lekäss, «las Wasser
entkält, entkernt resp, /uröekgelialte».

Wir verwerten nuil tör die Keinignng von àeetvlen
als selrädliell kör (lasoineter und I.eitungen je lie
sauer reagierende 8 ob s tan/, wie reiner oder
eoneentrierter Dlrlorkalk, tör sied oder mit isägespänen
vermisedt, Kupter uncl Dlirvmlösnngen u. s. w. Wenn
die à läge der ^rt ist, dass ein Vroekelireiniger an-
gvdraedt werden muss, datier in Dällen, wo viel (las
entwiekelt wird, und dasselbe beim Kotwie kein nielit
genögend nritKalk und Wasser in Ileröbrung kommen
kann, so empteble.» wir ilenselbeii mit/erkallenem Kalk
(getroekneter Kalkselilannn), gemisedt mit 10 "/o Dblor-
kalk, /.u töllen und die Misedung zu erneuern, sobald
das (las unrein und die lbldung von weissen Dämpten
in den kslenellteten Kälinion waliigenommen wird.

Dass die Ileinigung des (lases der Apparate, wo
(larbid in Wasser tällt, einkaeli sied gestaltet, ist be-
greilliek, da das (las ge/wnngen wird, im lüntwiekler
selbst mit Kalksodlaitim genügend in üerödrung /.u
kommen. Imnlei'Inn ist das Waseben des (lases immer
/u emptedler», namentlieb tör grössere Zulagen;
.Vmmoniak, der die Klamme tröbt, wird dadureb
/iiröekgebalten lind das Veetvlen erdält dadureli einen
erdökten (llanz.
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Man prüft das Acetylengas einer Acetylenanlagc
auf Ammoniak, indem man einen Gashahn öffnet
il rid in das entweichende Gas einen Streifen mit
Wasser befeuchtetes rotes Lakmuspapier halt, ist
Ammoniak vorhanden, so färbt sich das Papier mehr
oder weniger h 1 a u.

(Fortsetzung folgt.)

Jîwfrijtefamîôr.
SBautoefen in $ürtd). ®er ©tabtrat üort 8üricß

unterbreitet bem @roßen ©tabtrat bag ißrojeft für einen
neuen ©dptaeßtßof. ©cßon bor einigen Satiren mürbe
ein ißrojeft ausgearbeitet, baS mit bem ©cßlacßtßof im
engeren ©inne aueß noeß einen großen 33ießßof mit
SRarftßaHen für @roß= unb Kleinbieß oerbaitb. SDer

Koftenboranfcßlag lautete jeboeß auf etrna 9 SRitlionen
granfen, meSßalb baS Sßrojeft gur 33ereinfacßung an
ben ©tabtrat gurüdgemiefen mürbe. SDaS neue ißrojeft
fommt nun auf nur 4,470,000 $r. gu fielen. SDer

33ießßof mirb gang meggelaffen; bocE) mirb bei ber 3ln=

läge beS ©cßlaißtßofeg barauf Rüdficßt genommen, baff
ein 33ießßof fpäter nötigenfalls angegliebert merben
fann. Sine meitere Renberuttg beim' neuen ißrojeft
befielt barin, baß ber ©cßlacßtßof auf baS bem 33aßn«

förper 3^^i^ ^ 93aben anliegenbe ©ebiet ber ftäbtifeßen
Seßibacßliegeufd)ctft oerlegt mirb. 33egügticß ber Slnlage
beg ©cßlacßtßofeS als foleßem befeßränfte man fid^ barauf,
mag bau« unb betriebStecßnifcp notmenbig ift. OaS
33augelänbe umfaßt 65,500 ml 3ln .fjoißbauten finb
gu erfteOen: ißförtnerpäugcßett, 33ermaltungggebäube,
SBirtfcpaftS« (SDienft«) ©ebäube, ginnenbanfgebäube,
Defonomiegebäube, Kläranlage, Rampe, ©roßbießftall,
gmei Klembießftäfle, eine @roß« unb eine Kleiitoie«
fcßlaößtßalle, ©cpmeinefcßlacßtßalle, 33erbinbunggßalle,
Küßlgellenßalle, Keffelßalle, SRagagin für £>äute, getle
unb gett, ©roßfuttelei, Kleinfuttelei, ©eudßenßof, Sterbe«
fcpläcßterei, ©uiigßaug, SRaßßinen. SBaßrlicß ein @roß«
betrieb erften Ranges, ber ben übrigen großen ftäbtifeßen
SBerfen für SSaffer, @aS, ©leftrigität, ©traßenbaßn
Ootlfommen ebenbürtig ift.

— 3)ie ©eßmiebegunft pat in ißrem Aufgebot
üom 28. Slpril befeßloffen, ißren befannten prächtigen

^unftfaal gu oergrößern unb öafür einen Krebit bon
50,000 gr. auSgufeßen. £)er bergrößerte ©aal mirb
feinen jeßigen ©tpl beibehalten. SDte Ilmbauten merben
fet on in ben näcßfieu £agen beginnen.

— ®ie ftattgeßabte amtlicße ßäplungberleeren
SSoßnungen in ber ©tabt $üricß ergab, baß im
Kreig I 185, II 175, III 1088, IV 164 unb V 388,
im gangen alfo 1950 SSoßtiungen gegenüber 1401 im
Saßre 1896 leer ftanben. (pierauS ergibt fiep, baß .un=

gefäpr 6 ißrogent aller SBopnungen unbenußt finb.

— 3)aS ©cpidfal ber 33 a u« u n b © p a r g e u o f f e tt*
feßaft fpiegelt bie gefcpäftlidje Sage ber gefamten ©tabt.
33or 8 Saßren bom SRieterüerein fiep a'btretmenb, ging
biefe ©enoffenfdjaft fed in bie Kampagne mit Sanb«
ermerb unb §äuferbau unb märe opne bie peutige
KrifiS biefleiept auf einen grünen 8®eig gefomtneit. Sie
gäplt unter ißren jeßt 373 SRitgliebern faft lauter fleitie
Seule, bie 416,000 $r- an ©efcpäftSaiiteilen befißen.
Run finb 10,000 gr. gur Ritdgaßlung gefünbet unb
für biefe beantragt bie 33ermaltung per ©djein ber ein«

begaplten 500 $r. eine 33erluftquote bon 344 granfen
feftgufeßen. ©elbftberftänblicß mirb feine 2)ibibenbe
auSbegaplt. ®er ©enoffenfepaft finb berfdjiebene ©cßulb«
briefe gefünbet morben. 3)aS berbliebene Obligationen«
fapital bon 201,700 $r. muß gum anfeßnlicßeii Seil
gu 4,5 ijBrogent bergiitft merben unb für 689,000 gr.
an ^Briefen mußte bis gu 5 ißrogent bemilligt merben.
@S mar perfönliipe 33ürgfcßaft bon DRitglieberit beS

33ermaltungSrateS nötig, um meitere Künbigungen gu
berpütett. ®ie Siegettfefjaften merben mit 1,773,372 $r.
©elbftfoften berechnet unb merfen 88,200 gr. Renbite
ab. 5DaS neuüberbaute Sanb mirb in ber Recßnung
um 60,000 gr. perabgefeßt, fo baß fiep 282,300 gr.
SSerluftquote ergibt. Smmerßin glaubt bie Seitung, bie

KrifiS opne ©cßaben gu überfiepen, menu nur bie @e=

noffenfepaftet gufammertpalten.
Reue ïurittupreiifabrif. 3Bie bie @t. (Salier 33lätter

melben, mirb in Rorfcßacp bon einem fprn. SRamtparb
eine ïurmuprenfabriî gegrünbet.

iifenbapttbetrtebêfuftoneu. Ingenieur Sluer, ®ireftor
ber îpunerfeebapn, übernimmt auep bie 33etriebSbireftion
ber „®ireften" 33ern«Reuenburg.

Spezialität :

Bohrmaschinen,
Drehbänke,

Fräsmaschinen,
eigener patentirter nnüber-

trotïeiier Construction.

<ä/ ^

Dresdner Bohrmasehinenfabrik A.-G.
vormais Bernhard Fischer & Winsch, Dresden-A,

Preislisten, stellen gern zu Diensten. 44
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àl»n prNkt às oàor iVootylonttnlAZo
unk .Vmu!0N!u>i, inllöm man emmi (lN8iu>iu> ötknot
unä in âu8 entvveie.ilkncie llu« oiilvu Ltroikon mit,
'VVALSkr dskeliektetes rote« I^ubinu^pupier iüilt. 1«t
^Vnuuonià voriurncion, so körbt sieii llu8 l'ugiur motir
oäor ^ nntMi' blun.

(b'ortsot/.uog kotzt.)

Verschiedenes.
Bauwesen in Zürich. Der Stadtrat von Zürich

unterbreitet dem Großen Stadtrat das Projekt für einen
neuen Schlachthof. Schon vor einigen Jahren wurde
ein Projekt ausgearbeitet, das mit dem Schlachthof im
engeren Sinne auch noch einen großen Viehhof mit
Markthallen für Groß- und Kleinvieh verband. Der
Kostenvoranfchlag lautete jedoch auf etwa 9 Millionen
Franken, weshalb das Projekt zur Vereinfachung an
den Stadtrat zurückgewiesen wurde. Das neue Projekt
kommt nun auf nur 4,470,000 Fr. zu stehen. Der
Viehhof wird ganz weggelassen; doch wird bei der An-
läge des Schlachthofes darauf Rücksicht genommen, daß
ein Viehhof später nötigenfalls angegliedert werden
kann. Eine weitere Aenderung beim neuen Projekt
besteht darin, daß der Schlachthof auf das dem Bahn-
körper Zürich-Baden anliegende Gebiet der städtischen
Letzibachliegenschast verlegt wird. Bezüglich der Anlage
des Schlachthofes als solchem beschränkte man sich darauf,
was bau- und betriebstechnisch notwendig ist. Das
Baugelände umfaßt 65,500 n^. An Hochbauten sind

zu erstellen: Pförtnerhäuschen, Verwaltungsgebäude,
Wirtschafts- (Dienst-) Gebäude, Finnenbankgebäude,
Oekonomiegebäude, Kläranlage, Rampe, Großviehstall,
zwei Kleinviehställe, eine Groß- lind eine Kleiuvie-
schlachthalle, Schweinefchlachthalle, Verbindungshalle,
Kühlzellenhalle, Kesselhalle, Magazin für Häute, Felle
und Fett, Großkuttelei, Kleinkuttelei, Seuchenhof, Pferde-
schlächterei, Dunghaus, Maschinen. Wahrlich ein Groß-
betrieb ersten Ranges, der den übrigen großen städtischen
Werken für Wasser, Gas, Elektrizität, Straßenbahn
vollkommen ebenbürtig ist.

— Die Schmiedezunft hat in ihrem Aufgebot
vom 28. April beschlossen, ihren bekannten prächtigen

Zunftsaal zu vergrößern und dafür einen Kredit von
50,000 Fr. auszusetzen. Der vergrößerte Saal wird
seinen jetzigen Styl beibehalten. Die Umbauten werden
schon in den nächsten Tagen beginnen.

— Die stattgehabte amtliche Zählung der leeren
Wohnungen in der Stadt Zürich ergab, daß im
Kreis I 485, II 175, III 1088, IV 164 und V 388,
im ganzen also 1950 Wohnungen gegenüber 1401 im
Jahre 1896 leer standen. Hieraus ergibt sich, daß un-
gefähr 6 Prozent aller Wohnungen unbenutzt sind.

— Das Schicksal der B a u- u n d S p a r gen o s sen-
schaft spiegelt die geschäftliche Lage der gesamten Stadt.
Vor 8 Jahren vom Mieterverein sich abtrennend, ging
diese Genossenschaft keck in die Kampagne mit Land-
erwerb und Häuserbau und wäre ohne die heutige
Krisis vielleicht aus einen grünen Zweig gekommen. Sie
zählt unter ihren jetzt 373 Mitgliedern fast lauter kleine

Leute, die 416,000 Fr. an Geschäftsanteilen besitzen.
Nun sind 10,000 Fr. zur Rückzahlung gekündet und
für diese beantragt die Verwaltung per Schein der ein-
bezahlten 500 Fr. eine Verlustquote von 344 Franken
festzusetzen. Selbstverständlich wird keine Dividende
ausbezahlt. Der Genossenschaft sind verschiedene Schuld-
briefe gekündet worden. Das verbliebene Obligationen-
kapital von 201,700 Fr. muß zum ansehnlichen Teil
zu 4.5 Prozent verzinst werden und für 689,000 Fr.
an Briefen mußte bis zu 5 Prozent bewilligt werden.
Es war persönliche Bürgschaft von Mitgliedern des

Verwaltungsrates nötig, um weitere Kündigungen zu
verhüten. Die Liegenschaften werden mit 1,773,372 Fr.
Selbstkosten berechnet und werfen 88,200 Fr. Rendite
ab. Das neuüberbaute Land wird in der Rechnung
um 60,00.0 Fr. herabgesetzt, so daß sich 282,300 Fr.
Verlustquote ergibt. Immerhin glaubt die Leitung, die

Krisis ohne Schaden zu überstehen, wenn nur die Ge-
nossenschaster zusammenhalten.

Neue Tttrinuhrenfabrik. Wie die St. Galler Blätter
melden, wird in Rorschach von einem Hrn. Manuhard
eine Turmuhrenfabrik gegründet.

Eisenbahnbetriebsfusioimi. Ingenieur Auer, Direktor
der Thunerseebahn, übernimmt auch die Betriebsdirektion
der „Direkten" Bern-Neuenburg.
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